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Staat un Kıirche beachtender Auffassung 1STt dıe VO der Gruppe VO Menschen. Das Vertrauensverhältnis
Kirche erteılte Befähigung un: Ermächtigung (m1ss10) deren Gruppen ann dadurch sehr belastet werden.
Voraussetzung ZUr Erteilung des Religionsunterrichtes. Dıie Vermutung der Befangenheıt, 7 weıte] der Objek-
Der Religionslehrer unterstehrt hinsıchtlich der Vermıitt- 1vıtät des Religionslehrers, un se]len S$1e auch Ur sub-
lung des Lehrgutes ausschliefßlich kırchlichen Vorschrif- jektiv gegeben, würden die Erfüllung des Auftrages
ten un Anordnungen, der Lehrplan wırd VO der Kırche erschweren, WEenNnn nıcht Sar verunmöglıchen.
erlassen un: dem Staat mitgeteılt, ebenso werden die In- Eın pädagogischer Grund Der Religionslehrer steht
spektoren für den Relıgionsunterricht VO der Kırche be- nıcht gleichaltrıgen, mıt einer testen Meınung auSgeStaL-
stellt un dem Staat bekanntgegeben. Erwachsenen gegenüber, sondern unterwelst Kın-
Darum 1St in Osterreich unmıiıttelbar Aufgabe der der und Jugendliche, deren Woachsen un Heranreıten
kirchlichen Behörde, datfür SOTrg«CN, „dafßs parteı1ipoliti- einer trohen un tiefen Glaubensüberzeugung un eıiner
sche Agıtatıon VO Unterricht terngehalten wırd“ (nur VO selbständıgem GewiI1ssen geleiteten Sıttliıchkeit för-
bei Getahr 1mM Verzuge dürfte dıe staatlıche Schulbe- dern soll
hörde eingreıfen). Alles, W as diesen Reitungsprozeiß StÖrt, hat der Lehrer
Bischof Reinhold Stecher hat dıes e  N, indem VO seinen Schülern behutsam fernzuhalten; dazu gehört
I> 1986 alle Religionslehrer der Diıözese eınen ohl auch die Tagespolıitik.
Briet geschickt hat, ıIn dem diese auffordert, s$1e sollen FEın geschichtlicher Grund Der österreichische Ka-
auf das Recht eınes parteipolıitischen ngagements VCI- tholizısmus der Vergangenheıit WAar gepragt VO Bündnıs
zıchten (SO WwW1€e auch den Ireiwillıgen Verzicht auftf zwischen TIThron un Altar Miıt dem usammenbruch
dere Grundrechte des Menschen o1bt sıehe Gelübde) der Monarchie mufste die Kirche 1ne NEUEC Beziehung
Das Wort „sollen” ISt, da sıch ıne pastorale An- ZUuUr Gesellschaft aufbauen un Lal dies nach ersten Ver-
weılsung des Bischofs handelt, sıcher verstehen, WwW1e€e suchen mI1t direktem politischem ngagement ıch T1N-

1ın der Pastoral verwendet wiırd, z B In den ebo- nere Bundeskanzler Seıipel un: schlechten Erfahrun-
ten, nıcht als formaljurıdischer Begritft. Anders verhält e SCH, indem S1€e In den 340er Jahren den Klerus aUS der
sıch mı1t dem gesellschaftlichen ngagement. Die el Tagespolitik zurückzog mıt dem Auftrag, poliıtische Man-
gionslehrer werden OBa ErTMUNTENTT, „sıch für das schulıi- Aate zurückzulegen. Dıie damıt gemachten Erfahrungen
sche un Ööffenrtliche Wohl der Menschen un iınsbeson- nıcht die schlechtesten. Im Amtsblatt der Österr.
dere für die Anlıegen der Jugend 1ın allen jenen Formen Bischofskonferenz VO 1984 wurde das Verbot
einzusetzen, die außerhalb der parteıipolıtischen Tätıg- der aktıven eilnahme 1ın politischen Parteıen auf die
eıt möglıch un: wünschenswert sınd“ ständıgen hauptamtlıchen Diakone ausgeweıtet.

Gründe, dıe für die Rıchtigkeıit der Entscheidung SO gylaube ich nıcht fehlzugehen ıIn der Annahme, daß die
neUuU€ESTIE Entscheidung hinsichtlich der Religionslehrer 1mMBischofs WI1e€e der anderen österreichischen Bı-

schöfte sprechen: Lichte dieser geschichtlichen Erfahrung un: Entwick-
lung deuten 1St.a) Eın sachlicher Grund Der Religionslehrer steht 1m

Diıenst unmıttelbarer Seelsorge. Diese richtet sıch alle Miıt dieser Stellungnahme hoffe ich ZzZUuU besseren Ver-
ständnıs der Öösterreichischen Sıtuation un: Entschei-Menschen. Parteipolitik bedeutet nach dem unmıttelbaren

Sınn des Wortes besonderes ngagement für iıne dung beigetragen haben Hugo Helbok

Kurzintormationen
Vom bıs Oktober tand in Budapest eın Dialog-Sym- die SowJetunion WAar vertreten, aber keıine Marxısten 4US

posion VO  $ Christen Uun:! Marzxısten dem Westen. Dıies WAar beabsıichtigt, auch VO katholi-
scher Seılite. Man wollte mıt dem Marxısmus 1Ns Gespräch

Das Symposium hatte offizıösen Charakter un wurde kommen, der polıtısch der Macht ISt, un zugleıch
veranstaltet VO  } der Ungarischen Akademie der Wıssen- Theologen un Vertreter solcher Teılkirchen einbezıe-
schaften un VO Päpstlichen Sekretariat für die Nichtglau- hen, die täglıch mMI1t den Bedingungen des realen Sozı1alıs-
benden. Insgesamt kamen z Vertreter der katholi- INUS konfrontiert sınd. Das Thema hieß „Gesellschaft
schen Kırche (vorwıegend In Marxısmus-Fragen spezıalı- un ethische Werte”“ Dıie Sıtzungen fanden unlter Ayus-
sıerte Theologen) un marxiıstische Wissenschaftler 4US$S schluß der Öffentlichkeit och Journalısten

europäılschen Ländern mMmmMmen Die katholische als Zaungäste eingeladen un wurden Rande VO e1IN-
Delegatıon eıtete Kardınal Panyl Poupard; teilweıise WAar zelnen Teilnehmern un auf eıner abschließenden TEeS-
auch Kardıinal Könıg anwesend. Die marxıstischen Ver- sekonferenz, auf der die beıden Delegationen getrennte
treter kamen ausnahmslos aus Ostblockländern. uch Erklärungen abgaben, wenıgstens summarısch über den
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Verlauf des Symposions unterrichtet. ach allem, W as Last, sondern auch als eıne Chance sehen, sıch auf das
dort hören WAar, konzentrierte sıch das Gespräch VOT- christliche Grundgebot besinnen. Es sel1l Pflicht des
wiegend auf Fragen der unterschiedlichen Begründung des Staates, den Asylanten un: Flüchtlingen helfen. Es sel
Ethischen ım Christentum und ım Marxısmus. iıne gemeın- anzuerkennen, da{fß auch be1ı der Aufnahme VO  5 Flücht-
SAamme Plattftorm fand sıch InsOWelt, als VO  > beiıden Seıten lıngen ıne Belastungsgrenze erreicht werden könne.
die Bereitschaft erkennen Wafrl, prüfen, welches dıe „Ihre Festlegung 1St ine schwerwiegende sıttliıche Frage
gesellschaftlichen Fragen In der Gegenwart sınd, die für Volk.“ ıne unerträgliıche Belastung durch

Flüchtlinge se1l derzeıt nıcht gegeben. Die Bischöfte Spra-beıide gleichermaßen angehen un: ın welchen 11194  - auch
praktisch zusammenarbeiten könne un musse. Gesell- chen 1ın Fulda auch über eiınen erstien Modelltext für den
schaftliche Verfallsprobleme („sıttlıcher Nıhılısmus”, Zzayeıten eıl des Erwachsenenkatechismus. Wıe lange die
„grober Hedonismus”, aber auch weltweıte Armut, Dro- Erarbeitung des der Sıttenlehre gewıdmeten zweıten
SCH- un Alkoholabhängigkeıt) wurden dabe1 offenbar Teıls des Katechismus noch dauern wiırd, 1St gegenwärtig

nıcht abzusehen. Behandelt wurde In Fulda auch dieVO marxiıstischer Seıte noch mehr 1Ns Gespräch gebracht
als VO  — den katholischen Gesprächspartnern. Von katho- rage eınes bundesweiıten hatholischen Hörfunks. Der
lıscher Seıte gab N VOTLT allem Zzwel Kernfragen: Inwieweılt Pressebericht stellt fest, die Publizistische Kommuıissıon
ann der Marxısmus, dort, der Macht 1St, ıne habe der Biıldung eıner Arbeıtsgemeinschaft ZUuUr subsidıjä-
“O  S ıdeologischen Zweckmäßigkeitsfragen und herrschafts- ren Förderung prıvater katholischer Rundfunkinitiativen
ımmanenten Gesichtspunkten unabhängige sıttlıche Ord- ın den Dıözesen Vorrang eingeräumt. Dıi1e verschiedenen

Problemftelder eınen prıvaten katholischen RundfunkNUNg anerkennen? Das Verhälnıiıs VO Ethik un Politik
1im Marxısmus sollte 21S0O geklärt werden un die rage bedürften noch eıner gründlıchen Klärung un Förde-
der Religionsfreiheit. Oftenbar kam e darüber recht rungs. Be1 der turnusmäßigen Neubesetzung der Kom-
lebhaften Auseinandersetzungen, die sıch auch noch ıIn mı1ıssıonen ergab sıch be]ı den Vorsitzenden ine nde-
der abschließenden Pressekonterenz nıederschlugen. ESs runs. anstelle des bisherigen Vorsitzenden, Erzbischof
wurde aber anerkannt, auch VO  — katholischen Teilneh- Kredel VO Bamberg, leıtet Jetzt Bischof omeyer VO

InNnern A4US Ostblockländern, dıe ıhre Sıtuation iıhren INar- Hıldesheim dıe Kommiıssıon tür gesellschaftliche Fragen.
xıstıschen Gesprächspartnern durchaus realıstisch schıiıl-
derten, daß wenı1gstens be]l marxıstischen Theoretikern
Bestrebungen gebe, die Toleranzıdee zuzulassen un auf ach Auffassung der Glaubenskongregation ist  < Edwardmarxistischer Grundlage weıterzuentwiıckeln. Das wich- Schillebeeckx’ Verständnis des kirchlichen Amtes wich-tigste Ergebnıis: Man ll das Gespräch tortsetzen. tigen Punkten unvereinbar mıiıt der Lehre der Kirche

Das geht AaUsS eıner „Notificatio“ der Glaubenskongrega-
t1on hervor, die VO 15 September 986 datiert 1St unAuf ihrer Herbstvollversammlung beschäftigte sich die September veröffentlicht wurde (vgl den Tlext 1nDeutsche Bischotskonterenz austührlich mıt den kirchli-

chen Beratungsdiensten. Osservatore KRomano, 86) Dıie „Notificatio”
nımmt Stellung Schillebeeckx’ Buch „Pleidooi VOOT

Im Pressebericht hieß es den Ergebnissen des Studien- InNneNSsSeEnN in de kerk“ VO 985 (deutsche Übersetzung:
Lags ber die kırchlichen Beratungsdienste, kırchliche Be- Christliche Identität un kırchliches Amt, Düsseldorf
ratung werde sıch ZU einen Handeln Jesu Christiı un greift dabe!ı aut den 1m Januar 985 veröffent-
ausriıchten un ZU anderen mIıt den Miıtteln UNsSeTeT lıchten Brietwechsel zwıischen der Glaubenskongregation
eıt den Versuch machen, autf die Anlıegen un Schwie- un dem nıederländischen Theologen zurück (vgl H.
rigkeiten einzugehen. Das Vertrauensverhältnis zwıischen Februar 1985; 56) Darın g1ng die VO  — Schille-
Bischötfen un Beratern könne sıch 98088 auf der rund- beeckx 1n seiınem Buch „Kerkelik ambt  K VO 980 TE-

lage eınes INtensSIV geführten Meınungsaustauschs ent- tene These, estimmten Umständen könne e$ auch
wickeln. Es se1l darauf achten, da{fß die Mitarbeiter in eınen nıchtgeweihten, „außerordentlichen“ Vorsteher
den Beratungsstellen eın entsprechendes Glaubenswissen der Eucharistiefeier geben. Dıiıese These WAar VO  —$ der
hätten, damıt iıne Beratungsstelle auch einer kırchli- Glaubenskongregation ın iıhrem Dokument „Sacerdo-
chen Beratungseinrichtung werde. Die Bischöfte halten t1um miınısterıiale“ VO Sommer 98 % (vgl H Oktober
fest, die 1m Bereich der Beratung geleıistete diakonische 1983, 440—442) ohne Nennung VO  e Schillebeeckx
Tätigkeıt verdıene ank un Anerkennung. Dıie Vollver- rückgewlesen worden. In der „Notiticatiıo” wırd Jjetzt
sammlung, dıe mıt einem Refterat VO Kardınal Höffner testgehalten, Schillebeeckx welse ‚War in seiınem

Amtsbuch „Sacerdotium mıinıster1iale” nıcht ormel]l -über den Staat als „Diıener der Ordnung” eröffnet
wurde, beschäftigte sıch mıt Menschenrechtsverlet- rück; aber ANSTALT die Aussagen des Schreibens ANZUEGTI-

zungen In den verschiedenen Weltgegenden un: mıt der kennen, unterziehe e eıner kritischen Analyse. Schil-
Verantwortung der Christen für dıe Flüchtlinge. Dabe! ebeeckx stelle dıe Apostolıizıtät der Kırche auch weıter-
wurde festgehalten, Christen seılen verpiflichtet, sıch VOeI- hın dar, dafß die apostolısche Sukzession durch dıe
folgter Menschen anzunehmen. Die Pfarrgemeinden sakramentale Priesterweıihe ine nıcht essentielle Bedın-
werden aufgerufen, die gegenwärtige Lage nıcht 1U als gung für dıe Ausübung des Amtes un damıt auch für dıe
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Darbringung der Eucharistie sel; damıt stehe 1mM Ge- 5650, das sınd Prozent, gestiegen. Der Anteıl der
ZSENSALZ ZUr Lehre der Kırche. Dıie „Notiticatio“ übt auch Frauen lag 964 be] 19 Prozent, inzwıschen sınd 1m
indırekt Kritik der exegetisch-historischen Argumen- EKD-Durchschnitt 105 Prozent. Auf einen Gemeın-
tatıon Schillebeeckx’, indem S$1€e auf dıe Aussage der Kır- depfarrer entfallen gegenwärtıg 1M Durchschnitt aller
chenkonstitution des Zweıten Vatıkanums verweıst, Landeskirchen AA Gemeıindemitglieder. Dıiıe Zahl der
nach die Auslegung der Schriuftt letztliıch dem Urteil der Studierenden der Evangelıschen Theologie (ohne Lehramts-
Kıirche unterworten sel Dıie „Notificatio” spricht keine studenten) beliet sıch 1mM ıntersemester 984/85 auf
Sanktionen den nıederländischen Theologen 4US davon 53/,4 Prozent Frauen. 1985 wurden In den

Gliedkirchen der EK  S insgesamt 806 Theologen nach
bestandenem zweıten Examen in den Pfarrdienst über-
ommeEn Zum Vergleıch: 975 330 un: 1983Bischof Joachim Wanke (Erfurt) hat mehr geme1nsa- 618 Theologen. An den Wahlen den Kırchenvorstan-

ME Handeln der Christen der DD aufgeruten. den, die 1n den Gliedkirchen der EK  ® zwıschen 19872
In seinem Grufßwort der Tagung der Synode des Evange- un 9085 stattfanden, beteılıgten sıch durchschnittlich
lischen Kırchenbundes Ende September 1m Erturter Ayu- ELW Prozent der Gemeıindemitglıeder (Anfang der
gustinerkloster nahm Bischoft Wanke pointıert den sıebzıger Jahre z 16 Prozent); überdurch-
gemeınsamen Herausforderungen der Kırchen 1n der schnittlich WAar dıie Wahlbeteiligung In den Gliedkirchen
DDR Stellung. Er verwlıes auf dıie Hılflosigkeit mi1t den al- Pfalz (30,6 Prozent), Württemberg (30,0 Prozent), S:
Ien Antwortmustern 1n Theorie un Praxıs „angesıchts e1l- denburg, Kurhessen-VWaldeck, Braunschweig un: Baden

(jeweıls zwischen un 10 Prozent). 35 Prozent der SC-ner postchristlichen Generatıon, die weder tfür noch
das Evangelıum ISt, weıl S1e dieses 1mM Grunde Sar wählten Kirchenvorsteher Frauen. Etwa ZzwWel

nıcht kennt“. Deshalb se1l iıne Aufgabe VO  e wirkliıch Drittel gehörten der Altersgruppe zwıschen un
Sökumenischer Tragweıte, die Wiıirklichkeit un Mächtig- Jahren d der Anteıl der zwıschen 30 und 40)jährıgen 1St
eıt der Liebe (sottes angesichts des taktısch gelebten gegenüber den VOTAaUSSCHANSCHNCNH Wahlen gesunken. 62
un des verordneten Atheısmus iın der DDR-Gesellschafrt Prozent der Miıtglıeder der Kırchenvorstände —

bezeugen. Es se1l wichtig, Bischof Wanke weıter, Tren ZzUuU Zeıtpunkt ıhrer Wahl Selbständıge, Beamte un
nıcht L1UT 1mM Bereich der Lehre, sondern auch 1ım Bereich Angestellte; 3 Prozent enttielen auf Hausfrauen.
des Handelns größerer Gemeijnsamkeit kommen. Damıt sınd Selbständıige un Beamte in den Kırchenvor-
Dıie Christenheit sel angesichts der großen Menschheits- ständen verglichen mıt iıhrem Anteıl der evangelıschen
probleme aufgefordert, miıt eiıner Stimme sprechen. Es Wohnbevölkerung überrepräsentiert; Arbeıter, Haus-

frauen, Rentner un Pensijonäre sınd in den Kirchenvor-sel nıcht gleichgültig, ob die Chrıisten auf onkreten Fel-
dern WwW1e€e Arbeıitsmoral, Freizeıitverhalten, Verantwortung ständen unterrepräsentiert.
gegenüber gesellschaftlichem Eıgentum, Kinderfreund-
iıchkeit und staatsbürgerlıche Zivilcourage eıner SC
meınsamen Sprache fänden Es gyebe iın der DDR Kirchliche Ehemoral: eine Tagung der Katholischen Aka-
eLWwWAas W1€e 1ne „instinktive Wıtterung“ der Christen
tereinander, dıe sıch nıcht UuUerst der Tatsache des demie Bayern.
Kirchensteuerzahlens oder des Kirchenbesuchs Orıen- Auf Wıdersprüche 1ın der kırchlichen Sexualmoral hat der
tıere, sondern untrüglıchen Hınweılsen aUsS$s der | Bonner Internist August W.ılhelm Won Eiff bei einer Ma-
benspraxıs: „An unNns läge C5S, diesen Prozefß fördern, Sung der Katholischen Akademiıie In Bayern ZUu Thema
ıh 1INs Bewulßfstsein heben, die Gemeinsamkeit „Was 1St für den Menschen natürlich? Zur kırchlichen
ethischer Grundüberzeugungen stärken un iıhr Of- Lehre über Sexualıtät ın der Ehe“ hingewiesen. Es se1l
tentlichkeit verleihen, un nıcht zuletzt NsSsere Jläu- nıcht einsichtig, erklärte VO Eıtt sınngemäß, einerseılts
bıgen eiınem demütıigen Selbstbewulßfstsein führen,; dıe ganzheitliche personale Liebe der CGGatten betonen,
das S$1e gegenüber dem platten Materıalismus uUuNnsserer All- andererseıts jedoch diesen Parameter der ın seiınen Au-
tagswelt störfre1 macht.“ Bischof Wanke machte VOT der SCH auch die psychisch-seelıische Befindlichkeit des Part-
Kırchenbundsynode deutlich, da e als katholischer NEeTS einschließt ın der rage der Geburtenregelung
Bischoft begrüßen würde, WEenn e gyelänge, „dıe Stimmen nıcht mehr gelten lassen. Für iıh als Arzt gebe e hier
der Christen ın diesem Land einem eindrucksvollen eın ‚secundum “ un ‚CONLra naturam ; WEeEenNnn dıe Kır-
Zeugnı1s, z tür einen Frieden In Freiheit un Gerech- che mıt Recht die Abtreibung ablehne, mUsse S1€e sıch
tigkeıt un Wahrhaftigkeit, vereinen“ überlegen, WwWI1€e sS$1e den Frauen 1n dieser rage nN-

kommen könne. Von Eıitt kritisierte außerdem die
„scheinbare Gleichsetzung VO Empfängnisverhütung
un Abtreibung“ in manchen kırchlichen Stellungnah-In den Gliedkirchen der EKD standen Anfang 1986
INen Während zugleıch den „mangelnden Mut“ VO102 Pfarrer aktiven Dienst. Priestern un alen beklagte, dem apst ın diesem Punkt

Damıt ISt, WI1IeEe 4aUS der EKD-Statistik hervor- „dıe Wahrheit“ SapcNn, vertraten der Bonner Moral-
geht, dıe Zahl der Ptarrer 1im aktıven Diıenst seIit 964 theologe Franz Böckle un der Frankfurter Pastoraltheo-
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loge Ludwig Bertsch die Auffassung, da{fß Johannes ZU Kınd damıt ıIn den Hintergrund Vgedrängt würden.
Paul I1 zutietst VO der Rıchtigkeıit un dem verpflich- Böckle plädierte dafür, die Gestalt der sexuellen Bezıe-
tenden Charakter se1lnes ontologischen Ansatzes ın der hung VO Gesetz der personalen Liebe her beurteılen.
Ehelehre überzeugt se]l. Bertsch hıelt e deshalb für sinn- iıne rücksichtsvolle, für geistige un leibliche Fruchtbar-
voller, eintach „ ZUur Tagesordnung” überzugehen. Er be- eıt offene Liebe, die den andern seıner selbst wiıllen
zeichnete als bedauerlıch, da{fß die päpstlichen Lehr- sucht, wiırd, Böckle, nıcht wenıger Zucht 1mM Verlan-
schreiben „Humanae vitae“ (1968) un „Famıilıarıs CON- SCH fordern; aber S$1e wırd diese Zucht nıcht eınen bıo0-
sortio“ (1981) 1ın erster Linıe der Methodenfrage logischen Rhythmus bıinden, sondern dem alleiınıgen
diskutiert un das umtassendere Thema der U  r- Gesetz unterstellen, nach dem der andere nıemals eın

Elternschafrt“ W1e€e auch die rage der Eınstellung Miıttel ZzUuU 7weck werden dart

Bücher
ULRICH RUH AVID SEEBER RUDOLF WAL- charakteristisch tür das Gesamtwerk in dem Artıkel
TER (Hrsg.), Handwörterbuch relıg1öser Gegenwartsira- über kırchlichen Pluralısmus (S 356) Gebliıeben 1St freıi-
SChH. Verlag Herder, Freiburg Basel VWıen 520 d ıch 1mM Vergleıich ZUuU Handbuch der 40er Jahre das An-
58,00 lıegen: zentrale Glaubensinhalte un Glaubensvollzüge

In Beziehung bringen aktuellen Grundfragen des
„Urteilsfähigkeit biılden“ un „Soliıdarıtäten aufbauen“, persönlichen un soz1ıalen Lebens. Der theologische Aus-
das se1 hat ans-Georg Gadamer VOT kurzem eIN- gangspunkt 1St dabeı, dafß die Offenbarung „nıcht uße-
mal DESART die Voraussetzung dafür, dafß angesichts rung eınes unbegreiflichen (sottes (1st), dıe 1Ur 1m Akt
der aum noch überschaubaren, ebenso WI1IeEe linder Unterwerfung ANSCHOMM: werden kann, SON-

tiefgreifenden Veränderungen uUuNnseTrTeS Lebens un Za dern die Antwort auftf die rage, dıe der Mensch selbst
sammenlebens durch Wıssenschafrt un Technik erant- ISt; daher seın e1]! und seıne Erfüllung” (S 316)
wortlıiches, menschenwürdiıges Denken un Handeln In diesem Horıiızont werden iın über 100 Beıträgen behan-
möglıch bleibt. Diese Aussage könnte als regulatıve Idee delt Themen des Glaubensverständnisses ott, Jesus
hınter Konzeption und Ausführung des „Hand- Christus, Offenbarung, Kırche, Okumene, Papsttum un
wörterbuchs“ gestanden haben Urteilsfähigkeit, das beachtenswerterweise und mıt Recht auch Ausch-
heißt ZU einen Sachwissen, aber auch Denken ın Zu- WItZ), der Glaubenspraxis (wıe Gebet, Gemeıinde, lau-
sammenhängen, „Sınn für das Ganze“, un zum anderen bensvermittlung, Sakrament), des Welt- und Menschenbil-
Bereitschaft, sıch ohne Scheuklappen „des eıgenen Ver- des (z Agnost1izısmus, Ehe, Evolution, Famıulıe, GewI1s-
standes bedienen , aber auch Einsicht In dıie Begrenzt- SCNH, Wertewandel) un der gesellschaftlich-politischen Ak-
eıt unseres 1ssens un Önnens. Solıdarıtdten (nıcht tualıitdat (von der Arbeıtswelrt über Friedens- un Umwelt-
VO ungefähr eın Plural), das meınt sowohl die Unver- ethık, Fortpflanzungsmedizın un: Gentechnıik, Schwan-
zıchtbarkeıt VO Gruppen mıt einem das Leben gerschaftsabbruch un Sterbehilfe bıs hın ZzU ord-
prägenden gemeınsamen Ethos WI1€e auch die Bereitschaft Süd-Konftlıkt). Innerkirchlich umstrıttene Themen WwW1€e
ZUr Gemeinsamkeit über alle weltanschaulichen und Befreiungstheologie, Lehrbeanstandungsverfahren, Ehe-
zıalen renzen hınaus. In abstrakter Formulierung 1St und Sexualmoral werden otffen un redlich o-

chen.damıt Nnau das beschrieben, W as sıch dıe Herausgeber
nıcht NnUu  —_ als Zıiel VOTSCHOMIMEN, sondern 1ın iımponı1eren- Es 1STt Herausgebern un Autoren In eindrucksvoller
der Weıse auch erreicht haben Weiıse gelungen, „geıistlıche” un „weltliche” Diımens10-
Das Handwörterbuch steht In der Tradıtion eınes Vor- NCN usammenzuführen. Die anthropologisch-sozialen
angers 4aUS den 40er Jahren. Damals hatte Conrad Grö- un theologischen Aussagen stehen nıcht schiedlich-
ber als alleinıger Autor verantwortlich gezeichnet, un friedlich, aber unvermuıiıttelt nebeneiınander, sondern sınd
das Werk hatte seın klares Profil durch die Gegnerschaft ın der Gesamtkonzeption des Werkes un auch In den
ZUuU Nationalsozıjalısmus. Dıie gewandelte Lage VO  —_ Kır- meılsten Eınzelbeıiträgen überzeugend integriert. Dıie Ilu-
che un Gesellschaftt bringt MI1t sıch, da{ß eın solches SLre Versammlung VO  > Fachleuten der verschiedensten
Buch heute einen anderen Zuschnitt haben mu{fß als da- Dıiszıplinen (u.a gehören dazu die Phılosophen Jörg
mals. Die Themen un Probleme, die Fragen un Ant- Splett un Johann Lotz, der Verfassungsrichter YNSE-
worten sınd vielfältiger geworden, also mu auch ihre Wolfgang Böckenförde, Kardıinal Ön1%, der Sozi0ologe
Darstellung selın. „Der iıne qhristliche Glaube mu sıch Franz-Xaver Kaufmann, die Theologen Heinrich Frıes
mıt einer Vielzahl sozıaler Sıtuationen un Erfahrungs- un Rudolf Schnackenburg) befleißigt sıch be1 aller
horizonte verbiıinden lassen, WEenNnn geschichtlıch wırk- Knappheıt der Texte eıner klaren Argumentatıon un e1l-
sa un VOT allem tradıerbar leiben will”, heißt e 1CT verständlichen Sprache. Und ımmer bleıibt das Ziel


